
seiınen Ausdruck finden in der iın einem Vorentwurtf schon vorgelegten, in den
nächsten Jahren beschließenden Neufassung der theologischen Fundamental-

des „Plan of Unıion“.
COCU Wr schon LOTgESART. Die Versammlung 1n Cincinnati präsentierte sıch

1in einer Lebendigkeit, die den VO  w} der Evangeliıschen Kirche der Union entsand-
ten „Consultant Observer“ ohl mit Glauben die Auferstehung VO
den Toten un: mit ein Sanz klein wen1g eıd erfüllen ann.

Walter Böttcher

ANMERKUNGEN
„The Unıiıt of the Church in the Struggle tor Justice“ Vortrag VO Dr aul

Lehmann, Um ruck OCU ;7‚ Cincinnati
Der ausgezeichnete Bericht VO:  3 Edzard Rohland über die 11 Vollyersammlung1973 1n Memphis/Tennessee IStn seiner zahlreichen, hıer nıcht wiederholenden

Informationen au  erIzen (Okumenische Rundschau, Juli 1973, Heft Z 378 {f)SUOGV Plenary 1n Cincinnatı Novem 3-8°®, Vorausinformation 1m Miıtte1-
lungsblatt VO  3 CICEH I Common“ Vol. I Nr 4,Beschlufß Zıifter VO  3 ‚@ HE] 1974 über die „Generating Communities“ lautet:
„That the energies of the OCU Commission Generating Communities be directedfirst toward communıtıes 1n which one INOTeEe congregations of the predominatelyblack COMMUN1ONS 15 PreSCNT 1n seekin organize Generating Communities; least
ONe of these congregations INUSLTL be 1iNcC uded ın the proposed Generating Community“

I3 * the urch does NOLT SAaVe®e the world. It 15 the WOr. chat the church“
(Lehmann A0

Auf diese Weiıse kam es einer besonderen „Resolution Task Force of
Women“. In der Einführung heißt „Many PeIrSONS OUr nıne churches AT NOLT

of work being done by theologians lay CISY ministry, the
ature of the Church, NCeCW understandıngs in Biblical translations and interpretations,the theology of liıberation and the interaction between racısm, SCEX1SM, and classısm.

VWe believe chis work wiıll contribute the creation of signıficant toundation tor
uniıting urch and that It needs be DPart of the ONgolng PIOCCSS of 1ts develop-

Ment.
John Deschner, „Concluding Plenary Discussion“, Faith and Order, Louvaıin, ISRGeneva: WCC, P 194

Lehmann, O Bemerkenswert 1St die weitgehende Übereinstimmungmit Ignatios VO  3 Latakia „Siehe, iıch mache es neu“. Hauptreferat autf der Vollver-
sammlung des ORK 1968 1ın Uppsala, Bericht 309 ff) Der Beitrag der OrthodoxieISt für die Interpretation dessen, W as5 „celebration of difterences“ meınt, sehr hilfreich.

Zehn Jahre Okumenismusdekret
Beobachtungen und Erwägungen eines internationalen Colloquiumsüber die ökumenische Entwicklung 64— 19

Vom bis November fand 1n Rom anläßlich des zehnten Jahrestages der Ver-
abschiedung des Okumenismusdekrets 21 November 1964 eın „Colloquium über
die ökumenische Entwicklung RE K 0 B Es wurde VO Institut für Okume-
NIS| e Forschung 1n Straßburg, einer Gründung des Lutherischen eltbundes, und der
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Päpstlichen Universıität San Anselmo veranstaltet. Mehr als Theologen un! leitende
Männer der Kirchen 24U5$5 verschiedenen Konftessionen und Ländern nahmen daran teil.
Unter ihnen mehrere ehemalige Konzilsteilnehmer und nıcht-römische Konzıils-
eobachter. Zum Abschluß der Konterenz wurde eın Kommunique veröftentlicht. Es
hat nachstehenden Wortlaut:

A974 EIN JAHRZEHNT OKUMENISCHER
FORTSCHRI

Die zehn Jahre se1it der Verabschiedung des Dekrets über den Okumenismus
„Unitatıs Redintegratio“ Dn November 1964 sind ıne der theologisch
fruchtbarsten Perioden 1n der Geschichte der ökumenischen ewegung SCWESCNH.
Eınıige würden 10}24 SCNH, daß sıch 1mM Verhältnis zwischen Römisch-katholi-
scher Kirche und den anderen Kırchen nıchts Geringeres als ine „kopernika-
nısche Wende“ ereignet hat.

Es sollte dabei iıcht übersehen werden, dafß diese Fortschritte eiınem be-
trächtlichen Teil ıhre Grundlage 1n der vorausgehenden Arbeit der Bewegung
für Glauben und Kirchenverfassung, besonders auf dem Gebiet VOonNn Schrift und
Tradıtion, Eucharistie und AÄmt, SOWI1e auch 1n manchen römisch-katholischen
Entwicklungen haben. Auch hat die historisch-kritische Erforschung der Heıilıgen
Schrift und der Entwicklung der Lehre den Weg kreatıven theo Og1-
schen Perspektiven eröftnet. icht weniger bedeutsam WAar der Wandel der
Atmosphäre zwiıschen den Kırchen, der VO  - charismatischen ökumenischen Gestal-
ten w1e John Mott, Nathan Söderblom, William Temple, Johannes
Augustın ea, Athenagoras und Visser ooft ewirkt wurde.

Fın besonderes Kennzeichen dieses Jahrzehntes siınd die Fortschritte, die durch
die bilateralen Dialoge, denen 1: A, die Römisch-katholische Kırche, die luthe-
rischen, anglikanischen, reformierten und methodistischen Kirchen aut ınter-
nationaler w1ıe nationaler Ebene beteiligt sınd, erreicht wurden. Glaubensfragen,
die lange eIit Gegenstand von Kontroversen N, WwW1e z B Rechtfertigung
Aaus Gnade durch Glauben oder das priesterliche Amt des Volkes Gottes, werden
heute VO vielen, zumindest Theologen, als gemeiınsame Überzeugungen
betrachtet. Was noch wichtiger 1sSt Neuralgische Fragen W1€e die Lehre des Amtes
und die Lehre der Realpräsenz und des eucharistischen Opfers sınd besonders in
den offiziellen Gesprächen 7zwiıischen Theologen der römisch-katholischen, anglı-
kanıschen, reformierten und lutherischen Kirchen eiıner Lösung nähergebracht
WOr

Während der vergangecnNen Jahre 1St in  z} von der alten Theorie der „vestigl1a
ecclesine“ ZUuUr Betonung des ekklesialen Charakters der getrennten Gemeinschaft-
ten und ZUr wachsenden Verwendung des Begriffs „Schwesterkirchen“ überge-
SangCNH. Der zuletzt Ausdruck wird 1mM COCkumenismusdekret als Hın-
WEeI1s aut die Orthodoxe Kıiırche benutzt un: wurde 1970 VO  e’ apst Paul VI auf
die Anglikanische Kırchengemeinschaft angewandt. Heute herrscht e1inl-
gCcn Theologen das Bestreben, diesen Begrift in noch weıterem Umfange 4N
wenden.

Wenngleich die Römisch-katholische Kirche den bilateralen Dialogen als Ööku-
menischer Methode einen Vorrang eingeräumt hat, 1St s1e auch ZU Okumenıi-
schen Rat der Kirchen in Beziehung etrtreteN, VOr allem durch dessen Kommissıon
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für Glauben un! Kırchenverfassung, die Gemeinsame Arbeitsgruppe zwischen
Römisch-katholischer Kırche und Okumenischem Rat der Kirchen und durch g..meiınsame Dokumente WwW1€e z „Gemeinsames Zeugnis un: Proselytismus“.

Eın wichtiger katholischer Beitrag ZUuUr ökumenischen ewegung 1St die Be-
tLONUNg der geistlichen Dımension des Okumenismus (Okumenismusdekret Ab-
schnıitt und 15) Diese Dımension wiıird heute EFrHESHtE als notwendige Erganzung
ZU theologischen Diıalog und der ökumenischen Zusammenarbeit hervorge-hoben, nıcht zuletzt in Gruppen WwW1e der Gemeinschaft VO  3 Taize.

Im Okumenismusdekret wırd unterstrichen, dafß keinen echten Okumenis-
11US ohne 1ne „Änderung des Herzens“ geben annn (Okumenismusdekret Ab-
schnitt und Diese Herzensänderung oder Umkehr („metano1a“, Buße) giltnıcht LU für den einzelnen, sondern auch 1mM Blick auf die Umformung der Ge-
meinschaft. Sıe wırd daher als verstanden, das die Notwendigkeit einer
Erneuerung kirchlicher Strukturen einschließt, damit diese den Bedürfnissen
unserer eit entsprechen und zugleıch der ökumenischen Annäherung dienen. In
diesem Kontext wurden 1m Referat elInes lutherischen Teilnehmers dieser TagungMöglichkeiten einer Interpretation lehramtlicher Unftehlbarkeit erortert.

Das VErSAaANSCHE Jahrzehnt ISt ıne eit bedeutsamer Fortschritte 1m Bemühen
die Eıinheit der Kırche Jesu Christi SCWESCNH. Der dankbare Rückblick auf

diese eıt schließt aber notwendigerweise die rage ein, w1e die Kırchen autf dem
eingeschlagenen Weg des Dialogs und der Zusammenarbeit 18888 auf iıne CNSCICGemeinschaft weıter zuschreiten können.

SCHW.  KEI
Trotz der posıtıven Errungenschaften sınd WIr u15 bewußt, dafß sıch ın derökumenischen Annäherung und 1im interkonfessionellen Dialog Schwierigkeitenabzeichnen, Verlangsamungen, Ja Zzewi1sse Blockierungen ergeben haben S1esınd verschiedener Art und Herkunft.
a) hne Zweıftel oibt dogmatische un ekklesiologische Kontroversfragen,deren Klärung noch aussteht un:! die nach einer weıteren ErÖrterung verlangen(u.a. das Wesen kirchlicher Lehrautorität, Natur un Gnade, Gemeinschaft derHeıiligen, Mariologie). Andere Fragen haben noch keiner zufriedenstellenden

des bislang Erreichten bedarf.
Klärung zugeführt werden können, daß einer Vertiefung un Verifizierung

Man muß zugleich einen 1LLUTr sehr Jangsam verlaufenden Prozefß der Re-
zeption des Erreichten konstatieren, nıcht 1Ur 1im Bereich der Kırchenleitungen,sondern oft auch nfier den Theologen.

Für die Kommunikation und Rezeption der Dialogergebnisse 1n unlseren Ge-meiınden bildet die oft allzu theologisch-akademische Begrifflichkeit vieler Dıa-logdokumente, dazu ihre AA Teıl einseıitige Konzentration autf Kontrovers-Iragen ıne spürbare Barriere.
C) Die veränderte Weltsituation miıt iıhren Pa uen un: drängenden Proble-

Inen äßt für viele Christen die Fragen iınterkonfessioneller Annäherung und dieErgebnisse tradıtioneller ökumenischer  1 Bemühungen als überholt un iırrelevanterscheinen. Der Wille vieler, diesen uen Herausforderungen entsprechen,hat ın und zwischen den Kırchen oft eENIgEZENZgEsSELIZtEN Posıtionen und Grup-
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plerungen geführt, die die bestehende kirchliche Gemeinschaft und die erreichten
Gemeinsamkeiten auts Neue ernstlich gefährden.

Aufgrund iıhrer besonderen Sıtuation cehen sich viele Kirchen 1ın der Drıitten
Welt uCIN Öökumenischen Problemen und Aufgaben gegenüber. Sıe suchen ıhnen
aut ıhre Weiıse begegnen, Dabei ergibt sıch für die interkonfessionellen CR
loge, die autf dem Hintergrund der kirchlichen und theologischen Geschichte
Europas und Nordamerikas geführt werden, häufıg die Schwierigkeit, ıne Wech-
selbeziehung zwischen ıhren Themen und dieser Problematik herzustellen.

Zu diesen Schwierigkeiten gesellen sıch Schwierigkeiten einer anderen Art Sıe
erwachsen gerade A2US$S der Tatsache, da{fß interkonfessionelle Dialoge und öku-
menische Annäherungen posıtıven Ergebnissen geführt haben. Denn die wach-
senden ökumenischen Verständigungen, theologischen UÜbereinstimmungen und
Konvergenzen haben ıne deutliche Dynamik ausgelöst, die auf Verwirklichung
irchlicher Gemeinschaft hindrängt. Wır stehen somıt gegenwärtig ın einer öku-
meniıschen Sıtuation, 1n der die bisherige Phase, die wesentlich durch den Begrift
„Dialog“ gekennzeichnet ISt; vertieft wird und einmündet iın ıne Phase öku-
menischer Bemühungen, 1n der zunehmend Möglichkeiten eiıner Um:-
SETZUNG der Dialogergebnisse in eın größeres Ma{ Aall Gemeinschaft (commun10)
geht Die Phase des Dialogs 1St deswegen noch keineswegs abgeschlossen, sondern
wird weiterhin der Ermöglichung kirchlicher Gemeinschaft dienen. In diesem
7Zusammentreften und Überschneiden 7weıler Phasen scheint die besondere 1gna-
Lur der gegenwärtigen ökumenischen Situation liegen.

Dieser in sıch posıtıve Tatbestand chaflt U  e} aber spezifische Probleme und
stößt autf spezifische Hindernisse. Sıe scheinen weıthın 1ın jenem Übergang VO:

kirchlichen Dialog kirchlicher Gemeinschaft wurzeln.
a) Wır sehen, daß die erreichten theologischen Übereinstimmungen noch nıcht
umfassend sind, da{fß s1e ıne volle kirchliche Gemeinschaft ermöglichen. ıbt

dessen Möglichkeiten und Formen einer vorläufigen aber relevanten
kirchlichen Gemeinschaft?

Das Drängen autf Verwirklichung kirchlicher Gemeinschaft ruft sogleich die
berechtigte Sorge hervor hinsichtlich Bewahrung oder Zersetzung der bisherigen
kirchlichen Identitäten, hinsichtlich TIreue oder Diskontinuität überkomme-
1E Glaubensüberzeugungen, Frömmigkeitsformen, kirchlichen Strukturen und
Institutionen.

C} Dıie Entstehung spontaner ökumenischer Basısgruppen, die siıch durch ein
tiefes christliches Gemeinschaftsbewußtsein verbunden wiıssen, stellt das schwie-
rıge Problem, wiewelt dieses Phänomen dem Bemühen echte und dauerhafte
kirchliche Gemeinschaft dienen annn oder aber sie eher erschwert.

UNTERWEGS ZURENGEMEINSCHAFT
Im vergan  CNn Jahrzehnt 1st Nsere Einheit tiefer un umfassender und

lebendiger geworden. Wır glauben, daß WIr mehr 11Ns sind, als WIr heute
un sehen vermögen.

Wollen WIr uns und anderen Rechenschaft geben über das Empfangene und
die VOLr uns liegende Aufgabe, egt sıch ein biblischer Begriff nahe, der bereıits
in Verlautbarungen des Okumenischen Rates der Kirchen und 1m Okumen1ısmus-
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dekret aufgegriffen wurde: koinon1a, COomMmun10, den WIr aber NUur unzureichend
in unseren modernen Sprachen wıiedergeben können.

Das Zeugn1s der Heılıgen Schrift aßt u11ls erkennen, da{fß die einzigartige Ge-
meinschaft, die uns eröffnet ist, ganz abe Gottes 1St. 1Tle 1SCT€ Begriffe Ver-

moögen s1ı1e 1Ur annähernd beschreiben. Am wenıgsten ISt eine quantifizierende
Redeweıise angebracht. Die angeMeESSCENSLE Art VO  w} ihr sprechen 1St möglıcher-
welise der gemeinsame dankbare Lobpreis. Die UuIlls gewährte Commun10 1St. -
erst Gemeinschaft mi1t dem Vater durch den Sohn 1mM Heıilıgen Geist. „Die Fın-
heit, die uNns$s geschenkt ist, 1St die Einheit des eiınen, dreieinigen Gottes, VO  - dem
un: durch den und dem alle Dınge sind“ (Neu-Delhi, Bericht der Sektion I1LL)

Dıie Gemeinschaft Mit Gott, die WIr allein durch seine Gnade empfangen, VeLr-
wirklicht sıch jedoch 1n der Konkretgestalt der Kirche Christi. Sıe 1St nach
den Worten des Credo Gemeinschaft der Gläubigen, Teilhabe den Heilsgaben
Gottes un!: Gemeinschaft MIt den Heiligen. Diese abe der Gemeinschaft annn
auf unterschiedliche Weise empfangen un weıtergegeben werden. Deshalb 1St.
die Gemeinschaft zwiıischen unNnseren Kırchen noch nıcht vollkommen. Ihre Realıi-
sierung 1St Nsere Aufgabe. Vom drejieinigen Gott her 1St diıe Commun10 ein
lebendiges Geschehen dynamischer Art Es 1St immer hingeordnet auf ine noch
größere, noch umfassendere, noch lebendigere Verbundenheit.

Vom dreieinigen Gott her ebt die Commun10 als Einheit 1ın Vielgestalt. Wıe
Vater, Sohn und Heıiliger Geist ın iıhrer Verschiedenheit dennoch 1ns sind,
sollen 65 die Gläubigen auch se1in. Das fordert ede christliche Gemeinschaft dazu
auf, zunächst 1M eıgenen Bereich Einheit un Vieltalt verbinden. Darüber
hinaus wırd diese Verbindung VO  . Einheit und Vielfalt auch ine Grundstruk-
Iiur für die erstrebende Gemeinschaft mMi1it anderen Kirchen se1n. Als Voraus-
SETZUNG dazu gehört das Bemühen, den Kirchencharakter anderer cQristlicher
Gemeinschaften weıt wıe möglıch theologisch und kırchenamtlıch anzuerken-
Nnen. Hıer bedürtfen d die diesbezüglichen Konzilsaussagen der Erganzung,

Als eschatologische Gnadengabe ebt jede Commun10 1n der pannung des
„schon jetzt“ un „noch nıcht“ Deshalb 1St unseTrTe Realisierung der Communi10
immer vorläufig: Sıe 1St vorläufig 1 Sınne des Vergänglichen, Überholbaren; s1e
ISt zugleich vorläufig im Siınne der endgültigen eschatologischen Erfüllung durch
den wiederkehrenden Herrn. Das sollte u1ls vorläufigen Lösungen aut dem
Wege ZUur vollen Gemeinschaft ermutigen un uns ANSPOINCH, uns doch nıcht mi1t
ıhnen begnügen.

UN  w MÖGLICHKEITEN AUF DEM WEGE
ZURENGEM  HAF

Das Rıngen Bıirchliche Gemeinschaft UN dıe Neubestimmung
der Identität

Die ökumenische ewegung hat alle Kiırchen CZWUNSCH, iıhre Identität
überprüfen. Die Römisch-katholische Kıiırche sieht sich nıcht mehr länger exklusiv
als mit der Kıiırche Jesu Christi iıdentifiziert (vgl die Implikationen VO  ; ”
SIStit ın“) Andere christliche Kirchen können siıch iıhrerseıits nıcht mehr länger
durch den Gegensatz ZUrr Römisch-katholischen Kirche iıdentifizıeren, w1ıe s1e
teilweise haben Diese Tatsache hat einer Identitätskrise beigetragen.
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Darum stehen die Kiırchen VOL der Notwendigkeit, iıhre Identität im Rahmen
iıhrer uen Beziehungen zueinander, die ıne Folge einer wachsenden Verpflich-
Cung gegenüber der ewegung für christliche Einheit sind, NCUu bestimmen.

Diese Neubestimmung erfordert, da{ß die Treue jeder Kirche Zur Fülle des
apostolischen Zeugnisses eutlich 1n ıhrem Leben un: in iıhrer Sendung Manı1ı-
festiert un:! das 1n der posıtıven Tradition jeder Kirche verkörperte besondere
Erbe ernsthaft überprüft wird. Dabei annn keine einzelne Kirche einer Neu-
bestimmung ihrer Identität 1n Isolierung VO  3 den anderen Kirchen 1n der Ban-
AB Welt gelangen.

Dıie christozentrische Ausrichtung des IL Vatıcanums Christus als „Quelle
und Zentrum der Gemeinscha . Okumenismusdekret entspricht der
Grundlinie der Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung ın Lund

Identität.
1952 und bleibt riıchtungsweısend für die Aufgabe der Neubestimmung der

Diese 1LEUEC Sıtuation wırd uns ermöglıchen, auf die volle Kırchengemein-sch zuzuschreıten, ine Gemeinschaft, die gegründet 1St auf der gemeınsamen
christlichen Identität und zugleich bereichert wird durch die besondere Identität
jeder kirchlichen T radıition.

Eucharistische Gemeinschafl
Die ewegung hın ZUuUr vollen kirchlichen Gemeinschaft stellt iın unverme1ıd-

liıcher Weiıse die rage der eucharistischen Gemeinschaft. Aufgrund der zentralen
Stellung der Eucharistie findet volle kirchliche Gemeinschaft ıhren entscheiden-
den Ausdruck in eucharistischer Gemeinschaft und Interzelebration. Miteinander

stehen.
die Fucharistie empfangen bedeutet, da{ß WIr 1n kirchlicher Gemeinschaft

Wenngleich diese Gemeinschaft noch ıcht erreıcht ist, sınd W1r u11ls doch be-
wußt, da{fß ıne beträchtliche Zahl VO  a Christen aufgrund ihrer gegenwärtigenErfahrung VO  e} Gemeinschaft miıteinander bereits hıer und jetzt eın ZEW1SSES Maß

eucharistischer Teilhabe für berechtigt hält. Wır sehen 1ın dieser Tatsache eın
Verlangen nach kirchlicher Gemeinschaft, das der ökumenischen Aufgabe, die
Versöhnung unNnserer Kırchen erreichen, ine besondere Dringlichkeit verleiht.

In diesem Zusammenhang schlagen WIr VOTr, die Frage der „Communicatıo iın

ter untersuchen.
SACLIS S w1e S1e 1n Kapitel des Okumenismusdekrets dargelegt wiırd, noch wel-

Dıie Bedeutung ökumenischer Basısgruppen für die
kırchliche Gemeinschafl

Wır dürten nıcht WwWaAartifen bis die Kirchen völlig und geeint worden
sind, miteinander leben können, wWwenn auch LUr 1n vorläufigen Formen.
Denn solange WIr nıcht miıiteinander leben, können WIr unls auch nıcht VO:  - innen
her verstehen. Und 1Ssere bilateralen oder multilateralen Dialoge, ernsthaft
s1e auch sein mögen, genugen als solche nicht, dieses unmıiıttelbare Kennenlernen

verwirklichen.
Nun sınd 1n der Tat vielen Orten kleine interkonfessionelle Gruppen eNt-

standen, 1n denen Christen der verschiedenen Iraditionen (besonders 1n kon-
fessionsverschiedenen Ehen) ernsthaft eın gemeinsames christliches Leben führen.
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Der Wirkungsbereich dieser Gruppen weıtet sich schnell AaUuUs: gemeıinsames Gebet
und Betrachtung des Wortes Gottes, gemeinsame Aktionen, interkonfessionelle
Katechese der Kinder, eın Amt, das teilweise gemeiınsam iISt oder 1m Wechsel VO  w
Priester un Pfarrer ausgeübt wiırd, EetE6. Gewiß 1St somıiıt die Getahr der Bıl-
dung einer „drıtten Konfession“ keine bloße Ilusion, und einıge VO uns
unterstreichen diesen Aspekt besonders stark.

Andere jedoch betonen, da{fß 1n vielen Fällen die Glieder solcher Gruppen
unbedingt weıter Glieder iıhrer Kirchen leiben wollen. Sollten WIr nıcht,
natürliıch in difterenzierter VWeıse, diese uecn Formen des kırchlichen Lebens
wıillkommen heißen? Sollten WIr nıcht miteinander nach Mitteln und egen
suchen, iıhnen umfassend w1e möglıch 1ın der Gemeinschaft uUuNserer Kirchen
einen Platz geben, ındem für s1e eın besonderes Amt der „episkope“ ausgeübt
wird?

ine solche Einheit der Christen, die sıch 1er und dort aktıisch 1m Prozeß der
Verwirklichung befindet, ordert uns zusätzlich verstärkten Bemühungen
die Einheit uNnserer Kirchen heraus.

Gemehimsames Zeugnıs
Tiefgreifende Veränderungen 1n der Welt, 1n der die Kırche ebt und dient,haben sıch 1mM etzten Jahrzehnt noch verstärkt. Das Problem der soz1alen (50=

rechtigkeit un Menschheitsfragen wI1ıe Welthunger, Menschenrechte, Bevölke-
rungsentwicklung un: natürliche Ressourcen haben die Kırchen verstärktem
aße veranlafßit, bei der Lösung dieser Probleme mitzuwirken. In diesen Zu-
sammenhang gehört auch das Hervortreten der Kırchen 1in der Drıiıtten Welt und
das Verlangen nach Gesprächen mıit anderen Weltreligionen.

In dieser Sıtuation gehört ZU Rıngen volle kırchliche Gemeinschaft,daß WIr neben verstärkter Zusammenarbeit auch wırksame Miıttel der Beratungfinden, durch die WIr gemeinsam VO:  a unNnserer christlichen Überzeugung Zeugnisablegen können. Um dies erreichen, sollten WIr dafür SOTSCNH, dafß der theolo-
gische Dialog zwischen unseren Kirchen nıcht 1Ur auf die Lösung spezifischerlehrmäßiger Kontroversen beschränkt leibt, sondern noch bewußter darauf
ausgerichtet wird, 1n umftfassenderer Weıse unNnseren gemeinsamen Glauben A4auUusSs-
ZUSagen un:! das Evangelium die heutige Welt verkündigen. Wır sınd
außerdem überzeugt, dafß WIr nıcht mehr länger jeder für sich den kritischen
Problemen der Menschheit (z.B Menschenrechte, geistliche Bewältigung der
Technologie) sprechen sollten, sotern WIr ıcht VO Gewissen dazu CZWUNSCHsind. Wenn WIr aber miıt einer Stimme sprechen wollen, rauchen WI1r mehr Be-
ratung, mehr Information, mehr Kommunikation untereinander. (Dies könnte
z.B Anwesenheit bZW. Austausch VO  - Repräsentanten zwıschen den Kırchen
einschließen, besonders Jjenen Orten, denen Entscheidungen ftür das Leben
und Zeugnis einer Kıirche oder einer weltweıten Gemeinschaft VO  3 Kirchen SC-troffen werden, WwW1e auch 1mM verstärkten Ma(ße Besuche Zu gegenseıltigen Aus-
tausch 1m Bereich VO  } Gottesdienst, Gebet un Studien.)

Geistliche UuN hırchliche Gemeinschafl
urch die raft des Heıiligen Geıistes sind WIr 1n eiınem Leib vereıint und be-

rufen, das apostolische Evangelıum verkündigen un: den apostolischen lau-
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ben lehren. Wır werden zueinandergeführt, jenem Eınssein sichtbaren Aus-
druck geben, das unlls bereits gegeben 1St un: das mMa  - auch als „geistliche
Gemeinschaft“ beschrieben hat. Die Koiunon14, der WIr bereits teilhaben, tragt
iın sich die Verheißung und Antızıpatıon kirchlicher Gemeinschaft, insotern als
der Heilige Geıist das Versöhnungswerk des menschgewordenen Herrn ausweıtet
1n ede Generatıion und Kultur hinein.

Dıie Fülle der Einheit 1n Christus gehört Gottes Zukunft Der Christus, der
„die Quelle und das Zentrum“ unNnserer Einheit 1St, 1St auch der kommende Herr,
der noch NeEUeE Wege haben wird, seine Verheißung, „alle Dıinge 1n ıhm Uusamı-
menzutassen“ Eph KIO ertüllen. Jene volle Einheıit wırd FElemente EeNT-

ten, die WIr Jetzt schon besitzen, aber S1e WI1r auch die CEUSCWONNCHEN
christlichen Identitäten ım Bereich der Drıitten Welt einschließen, die 1NSsSere
Teilhabe Geheimnis der Einheit Christi MIt seinem Leib bereichern werden.

Pastorale Zusammenarbeit der Kirchen
1m Dienst der christliıchen Finheit

Beschluß der Gemelunsamen Synode der Bıstümer in der
Bundesrepublik Deutschland

EINFÜHRUN
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ERSTER TEIL THEOLOGISCHE ÜBERLEGUNGEN
Kırche Ort Der ökumenische Ansatz
Kırche un:! Ortsgemeinde
Gemeinde als Raum der Erfahrung VO  w} Kıirche
Die iıne Kırche und die getreNNten Kirchen
Einıigung 1m Glauben: Der Sökumenische Weg
Dıie Frageste
Glaube Inhalt un Akt
Dıie Geschichtlichkeit jeder Glaubensaussage
Einheit der Kirche Das ökumenische Ziel
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Vieltalt 1in der Einheit
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